
 
 
 
 
 
 

 
 

15. Newsletter des Projekts „Rotwildkonzeption Nordschwarzwald“ 

01.04.2021 

 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Mitwirkende in der Rotwildkonzeption Nordschwarzwald, 

 

das letzte Jahr war von Corona und den Auswirkungen auf unser Leben geprägt. Aber nicht nur uns 

Menschen hat Corona beeinflusst, auch Natur und Tierwelt wurden vor neue Herausforderungen ge-

stellt. Vielerorts haben die Menschen die Wälder und Berge für sich wiederentdeckt. So verständlich 

der Wunsch nach Abwechslung, nach Natur und Naturerlebnis ist, so hat er doch mancherorts Aus-

maße angenommen, die für unsere heimischen Wälder und deren Bewohner zum Problem werden 

können. Gerade im Winter sind viele Tiere auf geschützte Rückzugsräume angewiesen, in denen sie 

mit geringem Energieverbrauch ihre Kräfte in der kalten Jahreszeit schonen.  

 

Werden sie dabei gestört und müssen flüchten, dann muss die verbrauchte Energie aufgefüllt werden, 

ansonsten kann die Flucht für die Tiere tödlich enden. Aus Mangel an Alternativen bedient sich bei-

spielsweise das Rotwild dabei auch an der Rinde junger Bäume, die im kommenden Jahr dann vermehrt 

mit Pilzen und Schädlingen konfrontiert werden. Nach den zu trockenen Vorjahren sind die Waldbe-

stände häufig schon geschwächt und können diese weitere Störung nicht verkraften.  

 

So kann ein vermeintlich kleiner Abstecher des Menschen abseits der Wege im verschneiten Winter-

wald Ereignisse in Gang setzen, die Auswirkungen auf ein ganzes Ökosystem haben. Aus diesem Grund 

möchten wir im aktuellen Newsletter das Thema Wildtiere und Störungen näher beleuchten. Dazu 

finden Sie noch Informationen zum aktuellen Stand der räumlichen Zonierung und der Umsetzung der 

Rotwildkonzeption Nordschwarzwald sowie Informationen zu einem neuen Projekt, in welchem das 

Rotwildmanagements in ganz Baden-Württemberg im Fokus steht. 

 

Darüber hinaus möchten wir Sie auf das 8. Denzlinger Wildtierforum am 16. April aufmerksam machen, 

welches dieses Jahr online stattfinden wird. Dafür ist die Teilnahme kostenlos und für jeden offen. 

Passend zum Newsletter hat das Wildtierforum den Titel „Gemeinsam Wild – Wie gelingt das Zusam-

menleben von Mensch und Tier?“. 

 

Herzliche Grüße und bleiben Sie gesund, 

Ihr Team des Projekts Rotwildkonzeption Nordschwarzwald  
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1. Freizeitaktivitäten, Störungen und Wildtiere im Wald 

Einführung 

Seit einigen Jahren nehmen Freizeitaktivi-

täten im Wald messbar zu, mit einem signi-

fikanten Anstieg seit Beginn der Corona-

Pandemie (Palm et al. 2020; Derks et al. 

2020). Dies betrifft vor allem attraktive Na-

turlandschaften, so auch den Nord-

schwarzwald (Abbildung 1). Einerseits ist 

das gesteigerte Interesse an und das Be-

dürfnis nach Erholung, Aktivität und Erle-

ben in der Natur nachvollziehbar und zu 

begrüßen, auch mit Blick auf die bisweilen 

geäußerte Kritik einer zunehmenden Na-

turentfremdung der Gesellschaft.  

Andererseits haben die Aktivitäten ein Ausmaß angenommen, das vielerorts für Probleme sorgt. Diese 

Probleme sind nicht allein in der Tatsache begründet, dass sich die Menschen draußen bewegen oder 

dies in erhöhter Anzahl tun. Problematisch wird es vor allem dann, wenn Freizeitaktivitäten kreuz und 

quer im Wald, abseits von Wegen, zu verschiedenen Tages- und Nachtzeiten und zu jeder Jahreszeit 

stattfinden. Hinzu kommen unterschiedliche Formen der Aktivität, welche sich von der Bewegung zu 

Fuß, mit Stirnlampen, mit Schneeschuhen, mit Tourenski oder mit dem Mountainbike bis hin zu dem 

Befahren und „Bewohnen“ von Waldwegen, Rückegassen und Freiflächen mit PKWs oder Wohnmobi-

len erstrecken (Abbildung 2).  

Auch das Anlegen von „wilden“ (und da-

mit verbotenen) Feuer- und Grillstellen 

im Wald hat deutlich zugenommen, was 

in Zeiten von Trockenheit und ganzjährig 

gesteigerter Waldbrandgefahr beson-

ders problematisch ist (Abbildung 3).  

Hinzu kommt eine merkliche Zunahme 

der Nutzung von Forsthütten, Unterstän-

den oder allgemein attraktiven „Ver-

sammlungsplätzen“, was immer häufiger 

eine massive Verschmutzung der Natur 

durch Müll (Verpackungen, Einwegge-

schirr) oder Exkremente nach sich zieht. 

Die Aktivitäten sorgen bisweilen auch da-

für, dass Verkehrs- und Forstwege sowie 

Abbildung 1: Hohes Besuchsaufkommen am Kaltenbronn im 
Rotwildgebiet Nordschwarzwald im Oktober 2020. (Foto: FVA) 

Abbildung 2: Viele Freizeitaktivitäten, wie das Tourenskifahren, 
werden dann problematisch, wenn sie sich abseits des offenen 
Geländes oder von Wegen abspielen. Auf dem Foto sind mehrere 
Spuren zu sehen, die aus dem geschossenen Wald am Südwest-
hang des Belchens im Südschwarzwald kommen. (Foto: FVA) 
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Privatgrundstücke zugeparkt werden, an sol-

chen Ballungspunkten entstehen häufig 

ebenfalls Verschmutzungen durch Exkre-

mente oder Schäden an Grün-/Bodenflächen. 

Hinzu kommt die mediale Verbreitung be-

suchter Orte und begangener Routen über 

das Internet auf Tourenportalen, Videoplatt-

formen oder in den sozialen Medien, was teil-

weise zu einer stärkeren Frequentierung bis-

lang „unbekannter“ oder abgelegener Orte 

führt (Daurer & Profanter 2020). Mit den Be-

richten aus Fachzeitschriften, wie auch in der 

Tagespresse im Verlauf des vergangenen Jah-

res, decken sich die Schilderungen der Akteure vor Ort im Rotwildgebiet Nordschwarzwald, welche im 

Projekt einstimmig von den oben genannten Problemen berichten. 

Folgen 

Neben den bereits erwähnten Folgen wie deutlich gesteigerter Waldbrandgefahr und Umweltver-

schmutzung ziehen die Aktivitäten weitere Effekte nach sich. Durch die Nutzung „kreuz und quer“ neh-

men Schäden am Waldboden und der Vegetation zu und das Management in der Fläche wird behindert 

oder erschwert. Die Missachtung von wegen Forstarbeiten oder aufgrund von Sturmschäden gesperr-

ter Waldwege oder das Bewegen durch die Fläche während dieser Zeit kann eine Unterbrechung der 

Arbeiten mit sich bringen und natürlich auch das Leben aller Beteiligten gefährden. Auch die Jagd oder 

andere Maßnahmen des Wildtiermanagements können erschwert werden. Nicht zuletzt sorgen viele 

der Aktivitäten für eine massive Zunahme an Störungen für Wildtiere. Dabei wurden negative Effekte 

auf Vorkommen, Streifgebiet, Habitatnutzung, Flucht, Verhalten, Stresslevel und Physiologie (Repro-

duktionsrate, Geschlechterverhältnis, Fitness) 

von Wildtieren gemessen (Kopp et al. 2021). 

Wildtiere können sich an berechenbare 

menschliche Aktivitäten, z. B. entlang der im-

mer gleichen Waldwege, gewöhnen. Sobald 

sich jedoch eine Person abseits der Wege oder 

unberechenbar bewegt, sorgt dies in der Regel 

für großen Stress und löst ein Fluchtverhalten 

aus. Besonders kritisch werden diese Störungen 

in Zeiten der Fortpflanzung und der Aufzucht 

des Nachwuchses, so z. B. beim Auerwild, das 

sich aktuell, von März bis Juni, in der Balz- und 

Fortpflanzungszeit befindet (Abbildung 4).  

  

Abbildung 4: Wildtiere reagieren sehr sensibel auf Störun-
gen, mit teilweise sehr negativen Auswirkungen sowohl 
auf Individuen als auch die gesamte Population. Dies gilt 
auch für das Auerwild, insbesondere während der Balz 
und der Aufzuchtzeit der Küken. Auf dem Foto ist eine von 
unseren Fotofallen aufgenommene Auerhenne im Rot-
wildgebiet Nordschwarzwald zu sehen. (Foto: FVA) 

Abbildung 3: Das Anlegen „wilder“ Feuerstellen, wie auf dem 
Foto mitten im Wald, kann besonders dramatische Auswir-
kungen haben – auch in Deutschland besteht (zunehmende) 
Waldbrandgefahr. (Foto: FVA) 
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Ebenso problematisch sind Störungen aber auch im Winter. Viele Wild-

tiere haben dann ohnehin mit widrigeren Umständen und einer er-

schwerten Nahrungssuche zu kämpfen – einige fahren ihren Stoff-

wechsel auch deutlich herunter. Dies trifft auch auf das Rotwild zu. 

Wird dieses nun gestört und flüchtet, wird der Stoffwechsel hochge-

fahren.  

Dies ist zum einen kritisch für die Tiere selbst, da der Stress im Winter 

tödlich enden kann, auch weil der Energiebedarf ggf. nicht gedeckt 

werden kann. Letzteres führt zum anderen dann dazu, dass aufgrund 

des mangelhaften Nahrungsangebots vermehrt Bäume geschält wer-

den und die Wildschäden im Wald ansteigen (Abbildung 5Abbildung 

5). Wie Störungen das Rotwild beeinflussen, konnten wir auch bei un-

seren Untersuchungen im Projekt direkt beobachten (s. folgendes Ka-

pitel). 

Einordnung 

Anzumerken ist, dass natürlich nicht alle Menschen in der Natur die 

oben geschilderten Verhaltensweisen zeigen – und gegen in einem sinnvollen Rahmen und mit Rück-

sicht ausgeführten Natursport und Erholung ist nichts einzuwenden. Jedoch ist, unabhängig davon, wie 

groß der relative Anteil an problematischen Aktivitäten ist, die absolute Zahl deutlich zu hoch. Ebenfalls 

ist zu beachten, dass es bei den Menschen nicht nur um „Einheimische“ oder „Auswärtige“ handelt – 

vielmehr bewegen sich aus allen möglichen Regionen mehr Personen draußen und auch solche, die 

das bisher nicht getan haben und/oder wichtige Regeln nicht kennen oder berücksichtigen. 

Die Umfragen im Rahmen der Rotwildkonzeption Nordschwarzwald unter der Bevölkerung in den Ge-

meinden Bad Wildbad und Bühl haben gezeigt, dass zumindest die Bürgerinnen und Bürger dieser bei-

den im bzw. am Rande des Rotwildgebiets liegenden Gemeinden ein Bewusstsein für Störungen haben 

und einer übermäßigen, unkontrollierten Naturnutzung kritisch gegenüberstehen, bei gleichzeitiger 

Befürwortung von Lenkungsmaßnahmen sowie Schutz und Ruhe für Wildtiere (s.  

Tabelle 1). 

Tabelle 1: Bewertung von Aussagen zu Freizeitaktivitäten und Wildtieren durch Bürgerinnen und Bürger der 
Gemeinden Bad Wildbad (n = 147) und Bühl (n = 233). 

  

stimme 
nicht zu 

weder 
noch 

stimme 
zu 

Ich bin der Meinung, dass Freizeitaktivitäten in der Natur nur tagsüber 
stattfinden sollen, damit Wildtiere nachts ihre Ruhe haben. 

10 9 81 

Bei dem Gedanken, dass ich Wildtiere durch meine Freizeitaktivitäten 
stören könnte, fühle ich mich unwohl. 

5 18 77 

Einschränkungen meiner Freizeitaktivitäten in der Natur sind für mich 
ein akzeptables Mittel, um die negativen Auswirkungen auf Wildtiere 

zu verringern. 
9 7 84 

Abbildung 5: Der durch Störun-
gen hochgefahrene Stoffwechsel 
erhöht beim Rotwild den Ener-
giebedarf, welcher v. a. in Zeiten 
knapper Nahrungsverfügbarkeit 
zu Schälschäden führen kann. 
(Foto: FVA) 
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Ich finde es wichtig, dass Menschen in der Natur ihre Freizeitaktivitä-
ten uneingeschränkt ausüben können. 

74 13 13 

Folgerungen 

Es existieren bereits viele Empfehlungen, um Störungen zu minimieren und ein besseres Miteinander 

von Mensch und Wildtier zu ermöglichen. Diese umfassen (vgl. Kopp et al. 2021):  

 Wegegebot, Leinenpflicht für Hunde 

 Wegesperrung in sensiblen Zeiten 

 Einrichten von Sichtschutzzonen 

 Anpassung der Jagd 

 Öffentlichkeitsarbeit 

 Einrichten von Wildruhegebieten 

 Umsetzung von Gebietskonzeptionen 

 Information von Freizeitaktiven und Erholungssuchenden vor Ort 

 Aufzeigen von Alternativen, wo und wie wildtierverträgliche Erholungsnutzung möglich ist 

 Auf Wegen oder festen Routen bleiben; Dämmerung und Nachtzeiten meiden 

 Auf Freiflächen bleiben, Abstand zum Waldrand 

Darüber hinaus müssen natürlich auch Faktoren wie Umweltverschmutzung, Waldbrandgefahr und 

Konflikte in der Flächennutzung berücksichtigt werden. 

Das Thema ist auch im Projekt Rotwildkonzeption Nordschwarzwald eines der derzeit wichtigsten und 

drängendsten. Daher werden wir uns im Rahmen der Entwicklung von Umsetzungsstrategien für die 

Rotwildkonzeption (s. nächstes Kapitel) in nächster Zeit auch diesem Thema widmen mit dem Ziel ge-

meinsamen mit den Akteuren vor Ort die Konflikte und Probleme durch sinnvolle Kommunikations- 

und Lenkungsmaßnahmen zu entschärfen. Über konkrete Schritte und Aktivitäten werden wir Sie in 

unserem Newsletter natürlich auf dem Laufenden halten. 

Referenzen 

Palm, T., Weinbrenner, H. & Wirth, T. (2020). Die Bedeutung von Stadtwäldern während der Corona-

Pandemie. AFZ-DerWald, 21: 12-15. 

Derks, J., Giessen, L. & Winkel, G. (2020). COVID-19-induced visitor boom reveals the importance of 

forests as critical infrastructure. Forest Policy and Economics, 118. 

Daurer, R. & Profanter, T. (2020). Massen am Berg. bergundsteigen, 112: 82-96. 

Kopp, V., Ulrich, A. & Suchant, R. (2021). Wie das Freizeitverhalten das Leben von Wildtieren beein-

flusst. AFZ-DerWald, 6: 20-23.  
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2. Ergebnisse Störversuche 

Schon vor Corona und der damit verbundenen Wiederentdeckung der heimischen Wälder hat uns das 

Thema Störungen und deren Auswirkungen im Projekt Rotwildkonzeption Nordschwarzwald begleitet. 

Im Rahmen der Telemetriestudie war es uns möglich die Bewegungen einzelner Tiere im Gelände zu 

verfolgen. Dies eröffnete auch die Möglichkeit die Auswirkungen verschiedener Störreize auf das 

Raumnutzungsverhalten zu analysieren. Einen ersten Bericht dazu hatten wir bereits im 11. Newsletter 

veröffentlicht; aus aktuellem Anlass möchten wir Ihnen heute gerne ein paar Ergebnisse aus der Un-

tersuchung präsentieren.  

Im Herbst 2018 wurden 15 besenderte Tiere (fünf männlich, zehn weiblich) im Rahmen einer Bachelo-

rarbeit von Dominik Arend an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg insgesamt mehr als einhundert-

mal in einem experimentellen Versuchsaufbau gezielt „gestört“. Bei dem Experiment wurden drei ver-

schiedene mögliche Störereignisse simuliert: 

1. Umlaufen eines Tieres auf ausgewiesenen Wegen am Tag 

2. Umlaufen eines Tieres auf ausgewiesenen Wegen in der Nacht mit Stirnlampe 

3. Annährung an ein Tier abseits der Wege im Gelände 

Jedes Tier wurde mehrfach allen drei möglichen Störereignissen ausgesetzt, zwischen den einzelnen 

Störversuchen lagen jedoch immer mindestens fünf Ruhetage. Nach Abschluss der Störversuche wur-

den anhand der Telemetriedaten die Bewegungsmuster der Tiere analysiert und klassifiziert. Um klein-

räumige Ausweichbewegungen aus der nachfolgenden Analyse auszuschließen, wurden nur Bewegun-

gen von mehr als 100 Metern als „Flucht“ klassifiziert.  

Die Reaktion des Rotwilds auf Störungen war vor allem durch zeitliche und räumliche Faktoren der 

Störung beeinflusst. Störungen, 

die nachts stattfanden, führten 

viel häufiger zu Fluchtreaktionen 

als tagsüber. Noch stärker stö-

renden Einfluss auf das Flucht-

verhalten der Tiere hatte ein 

Verlassen des Weges (Abbildung 

6). Signifikanten, aber geringen 

Einfluss auf das Fluchtverhalten 

des Rotwilds hatte die kürzeste 

gemessene Distanz von „Stö-

rern“ zu Tieren. Faktoren wie 

Deckungsstrukturen, Witterung 

oder Geschlecht der Tiere hat-

ten keinen signifikanten Einfluss 

auf die Reaktion. 

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Weg Tag Weg Nacht Gelände

Anteil Fluchtreaktion in Abhängigkeit von  
Versuchsaufbau

0 (keine Flucht) 1 (Flucht)

Abbildung 6. Anteil der Fluchtreaktionen in Abhängigkeit vom Versuchs-
aufbau. Störungen am Tag rufen eine geringere Reaktion hervor als in der 
Nacht. Ein Verlassen des Weges wird von den Tieren scheinbar als stärkste 
Bedrohung war genommen. 

https://www.rotwildkonzeption-nordschwarzwald.de/sites/default/files/public/content/2019/2019-02-08/19020711newsletter.pdf
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Die Arbeit von Dominik Arend kommt zu dem Schluss, dass zeitliche und räumliche Restriktionen von 

Freizeitnutzung in Rotwildgebieten zur Vermeidung von Störungen der Wildtiere angemessen wären. 

In besonders sensiblen Bereichen könnte ein Wegegebot, wie beispielsweise im Nationalpark Schwarz-

wald, Störungen abseits der Wege verhindern. Aber auch informative Maßnahmen, die auf die beson-

dere Störanfälligkeit der Tiere nach Einbruch der Dunkelheit aufmerksam machen und ein Bewusstsein 

bei den Waldbesuchern für die Problematik schaffen, können zu einer Reduzierung von Störung füh-

ren.  

Wie die Befragungen im Projekt Rotwildkonzeption Nordschwarzwald gezeigt haben (s.  

Tabelle 1 im vorigen Kapitel), ist ein grundsätzliches Verständnis bei der Bevölkerung für die Thematik 

vorhanden und auch die Bereitschaft, das eigene Verhalten anzupassen, wenn dadurch Wildtiere ge-

schützt werden können oder weniger Stress ausgesetzt sind. Dafür ist es aber essentiell, dass man über 

die Folgen des eigenen Handelns, welche manchmal nicht auf den ersten Blick ersichtlich sind, Be-

scheid weiß und Handlungsalternativen kennt und umsetzen kann. 

 

 

Viele weitere Informationen zu einem konfliktfreien Verhalten gegenüber Wildtieren finden Sie auch 

auf der Homepage der Initiative BewusstWild unter www.bewusstwild.de. 

 

 

 

 

 

  

http://www.bewusstwild.de/
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3. Aktueller Stand der Entwicklung der Rotwildkonzeption 

FAQs 

Da das Planungskonzept für die Rotwildkonzeption einige Details umfasst, haben wir einen FAQ-Be-

reich auf unserer Homepage eingerichtet – dort können Sie bei Interesse schnell einen Überblick ge-

winnen und finden Antworten auf häufig gestellte Fragen:  

https://www.rotwildkonzeption-nordschwarzwald.de/faq 

Planung und Zonierung 

Unter Beteiligung der verschiedenen Akteursgruppen im Nordschwarzwald wurde in der ersten Pro-

jektphase ein Zonierungskonzept mit Kriterien und Handlungsempfehlungen für Waldwirtschaft, Jagd, 

Tourismus & Walderlebnis sowie Naturschutz entwickelt. Auf dieser Grundlage stimmten sich die ver-

antwortlichen Akteure vor Ort in drei sogenannten Planungsregionen für bislang ca. 39.000 ha des 

Rotwildgebiets ab. Diese kategorisierten, moderiert durch die FVA, die Flächen als Verbreitungsgebiet, 

Hauptverbreitungsgebiet, Wildruhebereich oder Walderlebnisbereich (Abbildung 7).  

Die Planung in den drei Regionen erfolgte 

durch bzw. in Abstimmung mit den folgenden 

Akteuren, abhängig davon, ob diese in den 

einzelnen Planungsregionen für die jeweiligen 

Flächen verantwortlich sind:  

 Gemeinderat 

 Liegenschaftsverwaltung 

 Privatwald 

 ForstBW 

 Untere Forstbehörden 

 Forstrevierleitungen 

 Nationalpark 

 Jagdpacht 

 Private Jägerschaft  

Die Planungen und Abstimmungen für die 

restliche Fläche des Rotwildgebiets 

Nordschwarzwald wurden und werden durch 

die Corona-Pandemie leider verzögert, da ins-

besondere für die anfängliche Kommunika-

tion und Planungsarbeit Treffen vor Ort un-

umgänglich sind.  
Abbildung 7: Die in drei sog. Planungsregionen bisher zoni-
erten Flächen im Rotwildgebiet Nordschwarzwald. (FVA) 

https://www.rotwildkonzeption-nordschwarzwald.de/faq
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Stattdessen liegt im Projekt nun der Fokus darauf, die Akteure in den bereits abgeschlossenen Pla-

nungsregionen bei der Umsetzung der Rotwildkonzeption zu unterstützen (siehe folgender Abschnitt).  

Umsetzung 

In den drei im vorigen Abschnitt vorgestellten Planungsregionen wird aktuell mit der Umsetzung der 

Rotwildkonzeption begonnen. Hierfür fanden Abstimmungstreffen zwischen den genannten verant-

wortlichen Akteuren stattgefunden. Der Einstieg in erfolgte über eine Umsetzungsmatrix, in welcher 

die Handlungsfelder Waldwirtschaft, Jagd, Freizeitaktivitäten/Tourismus und Naturschutz erfasst wer-

den (s. Tabelle 2). 

Tabelle 2: Umsetzungsmatrix für die Rotwildkonzeption Nordschwarzwald. 

Handlungsfelder Status 
quo 

Ziele 

 

Maß-
nahmen 

Durch-
führung 

Abstim-
mung 

Messung 

 

Anpas-
sung 

... für die einzelnen Ver-
breitungsgebiete, Haupt-
verbreitungsgebiete,  Wil-
druhebereiche und 
Walderlebnisbereiche 

Wie ist der 
aktuelle Zu-
stand? 

Was soll er-
reicht wer-
den? 

Wie soll 
das Ziel er-
reicht wer-
den? 

Wer führt 
die Maß-
nahmen 
durch? 

Wo und mit 
wem be-
steht Ab-
stim-
mungsbe-

darf? 

Wie wird 
die Zieler-
reichung 
gemessen? 

Was pas-
siert, wenn 
das Ziel 
nicht er-
reicht 

wird? 

Waldwirtschaft        

Jagd        

Freizeitakt./Tourismus        

Naturschutz        

Auf dieser Grundlage schilderten und diskutierten die Akteure vor Ort den Status quo „ihrer“ Flächen, 

relevante Ziele sowie Maßnahmen und deren Durchführung und wo und mit wem ggf. Abstimmungs-

bedarf besteht. Dadurch konnte in den Planungsregionen ein Überblick für die einzelnen zonierten 

Flächen (Verbreitungsgebiete, Hauptverbreitungsgebiete, Wildruhebereiche und Walderlebnisberei-

che) erstellt und konkreter Handlungsbedarf identifiziert werden.  

Mittel- bis langfristig können zusätzlich Monitoringmaßnahmen einfließen, um fortlaufend zu überprü-

fen, ob die Ziele erreicht werden (Messung) und ob Anpassungen vorgenommen werden müssen (An-

passung). Mithilfe der Umsetzungsmatrix sollen in den Planungsregionen nun weitere Schritte konkre-

tisiert werden. Diese kann ggf. auch in einer zukünftigen Organisationsform allen Beteiligten helfen, 

das Rotwildmanagement auf den einzelnen Flächen langfristig fortzuführen. 
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4. Neues Projekt: Weiterentwicklung des Rotwildmanage-
ments in Baden-Württemberg auf wissenschaftlichen 
Grundlagen 

Rotwild gerät aufgrund seiner Raum- und Nahrungsansprüche oftmals in Konflikt mit den Interessen 

der Land- und Forstwirtschaft. Um diesen Konflikt zu entschärfen wurden im Jahr 1958 in Baden-Würt-

temberg fünf voneinander getrennte Rotwildgebiete (Abbildung 8) ausgewiesen und außerhalb dieser 

ein Abschussgebot für Rotwild erlassen (Kronenhirsche ausgenommen). Heute zeigt sich, dass die Aus-

weisung von Rotwildgebieten nicht mehr ausreicht, um den unterschiedlichen gesellschaftlichen An-

sprüchen an das Rotwild gerecht zu werden. Die Entwicklung der Rotwildkonzeptionen im Nord- und 

Südschwarzwald geben mit Beteiligung der verschiedenen Interessengruppen wichtige Impulse und 

zeigen mögliche Verbesserungsansätze hinsichtlich des Rotwildmanagements auf regionaler Ebene 

auf. Daneben bedarf es zusätzlich der Weiterentwicklung des Rotwildmanagements auf Landesebene, 

um der Erhaltung von gesunden und stabilen heimischen Wildtierpopulationen unter Berücksichtigung 

gesellschaftlicher, ökologischer und ökonomischer Belange sowie der Vermeidung von Beeinträchti-

gungen einer ordnungsgemäßen land- und forstwirtschaftlichen Nutzung gerecht zu werden.  

Das Ziel des Projekts „Weiterentwicklung des Rotwildmanagements in Baden-Württemberg auf wis-

senschaftlichen Grundlagen“ ist daher die Er-

arbeitung von Grundlagen und Handlungs-

empfehlungen, um die Diskussion um die Wei-

terentwicklung des Rotwildmanagements in 

Baden-Württemberg zielführend zu unter-

stützen.  

Im Projekt wird zunächst die Entwicklung und 

die aktuelle Rotwildverbreitung anhand von 

Jagdstatistiken evaluiert und in den einzelnen 

Rotwildgebieten über ein Fotofallenmonito-

ring auf Referenzflächen ergänzt. Der aktuelle 

genetische Zustand der Rotwildpopulationen 

in Baden-Württemberg, deren Vernetzung un-

tereinander, sowie der genetische Austausch 

mit Rotwildpopulationen außerhalb Baden-

Württembergs, wird über die Analyse geneti-

scher Proben aus den Rotwildvorkommen 

evaluiert. Ein spezieller Fokus liegt hierbei 

auch auf der Entwicklung des genetischen Zu-

stands der Rotwildpopulationen Baden-Würt-

tembergs im Vergleich zu einer in den Jahren 

2004 bis 2007 durchgeführten Rotwildgene-

Abbildung 8. Die fünf Rotwildgebiete in Baden-Württem-
berg. (Grafik: FVA) 
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tik-Studie, um Trends hinsichtlich der genetischen Diversität und Vernetzung zwischen den Rotwildge-

bieten zu erfassen. Des Weiteren wird für Baden-Württemberg eine differenzierte Lebensraumbewer-

tung aus Sicht des Rotwilds sowie des Menschen vorgenommen werden, um in einem weiteren Schritt 

die räumliche und zeitliche Populationsentwicklung unter Annahme verschiedener Managementsze-

narien zu modellieren.  

In den Rotwildkonzeptionen Nord- und Südschwarzwald wurde deutlich, dass für ein erfolgreiches Rot-

wildmanagement die Haltung der Akteure hinsichtlich des Rotwilds sowie die Beziehungen und Kom-

munikation zwischen den Akteuren von hoher Bedeutung sind. Daher werden neben den naturwissen-

schaftlichen Grundlagen auch die Einstellungen, Herausforderungen und Anregungen hinsichtlich un-

terschiedlicher Aspekte des Rotwildmanagements durch eine landesweite Online-Umfrage evaluiert.  

Das Projekt läuft bis Ende April 2023. Falls Sie Fragen zum Projekt haben können Sie sich gerne an 

Tobias Kirchenbaur wenden:  

Tobias Kirchenbaur 

Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 

FVA-Wildtierinstitut 

Arbeitsbereich Wildtiermanagement und Wald 

E-Mail: tobias.kirchenbaur@forst.bwl.de  

mailto:tobias.kirchenbaur@forst.bwl.de
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5. Terminankündigung und Umfrage: 8. Denzlinger Wildtier-
forum 

 

Das 8. Denzlinger Wildtierforum findet am 16. April 2021 online statt. Bei der Veranstaltung werden 

aktuelle Erkenntnisse aus Forschung und Praxis zum Thema „Gemeinsam wild. Wie gelingt das Zu-

sammenleben von Mensch und Wildtier?“ aufgegriffen. Gemeinsam werden konkrete Empfehlungen 

für Wildtiermanagement und -forschung herausgearbeitet. 

Weitere Informationen und kostenlose Anmeldung: 

www.denzlinger-wildtierforum.de 

 

Zudem wird im Rahmen des 8. Denzlinger Wildtierforums eine anonyme Online-Umfrage durchge-

führt, zu der wir Sie gerne einladen möchten – jede/r kann daran teilnehmen, auch ohne Anmeldung 

zur Veranstaltung. Die Ergebnisse werden beim Denzlinger Wildtierforum aufgegriffen und liefern dar-

über hinaus wertvolle Hinweise für die Weiterentwicklung des Wildtiermanagements und die Arbeit 

der Wildtierforschung, welche auch im Nachgang der Veranstaltung veröffentlicht werden.  Wir wür-

den uns freuen, wenn Sie sich 10 Minuten Zeit nehmen und an der kurzen Umfrage teilnehmen. Diese 

finden Sie bei Interesse hier: 

https://www.soscisurvey.de/Umfrage-Wildtierforum   

http://www.denzlinger-wildtierforum.de/
https://www.soscisurvey.de/Umfrage-Wildtierforum
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6. An-/Abmeldung vom Newsletter 

Wenn Sie keinen weiteren Newsletter mehr erhalten möchten, nutzen Sie bitte das Abmelde-

formular in der E-Mail. Wenn Sie weitere interessierte Personen kennen, die den Newsletter 

gerne abonnieren möchten, verweisen Sie diese bitte auf die Homepage  

www.rotwildkonzeption-nordschwarzwald.de  

Über Vorschläge, welche Inhalte Sie sich für zukünftige Newsletter wünschen, freuen wir uns 

auch! 

 

 

 

http://www.rotwildkonzeption-nordschwarzwald.de/

